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Die SButtöesfeier foil uns liait mit 2Bef)!Iagen, bie nichts
Reifert, mit Dan! erfüllen für bie 33orfebung, bah unfer
Sanb oermöge bes greibeitsroillens unb ber Datlraft unferer
3Sorfa[)ren feine Unabbängigleit beroabrt bat. 2Bir alle
fchulben Dan! bem Sanbe, beffen 3ugebörigfeit uns beglüctt.
Ohne Ueberbebung gegenüber anbern SßöIIem bürfen mir
frob unb ftol3 fein auf unfer Scbmeiserbürgerrecbt. Suchen
voir jeber3eit uns feiner roürbig 3U erroeifen burib treue ©r=

füllung aller '^Bürgerpflichten.
2Bir bürfen and) auf unfere ÎBebrîraft oertrauen. Denn

wer, fei es oon innen ober oon auffen, unfern £anbcsfrieben
bebroben roollte, mühte es erfabren, bah fie ftar! genug ift,
uns bie ioeimat 3U fdjüben unb 3U fcbirmen.

So mögen benn am 1. Ütuguft beim feierlichen Klang
aller ©loden im gan3en Shroei3erlanbe bie Srüber aller
Stämme unb Stäube fid) einträchtig geloben, bem ®ater=
tanbe Siebe unb Dreue 3U bemahren! ÎGerner Krebs.

E Bundesfyr i der Stilli.
9Wi git fed) i be letfcbte 3abr bie 3'®ärn alli Dftüeb,

für ne roürbigi SBunbesfqr 3'oeranftalte u bas unfinnige
©blepfe u ©brache mache 3'oerfcbtoinbe. 3 ber alte Stabt
inne bets afange guetct. Derfür geit be i be Uberquartier
albe b'Söll los! Solang b'SBebörbe bait nib b'gabrifation
00 bäne bumme gröfhe u Knallbombe börfe oerbiete, fo»

lang befferet's nib. 2Bie finnlos ifdf bod) bä blöb Särme!
©Iaubet ber öppe, b'Sd)top3 toäri 3'Stanb d)o, roe fie benn»
3umal uf em Jiütli fo ne fdjüblige ©hrad) bätti gmadft?
9tei, niemals! U mir übergfhobe HRönifhe 00m 3roän3igfd)te
Sahrbunbert fötti bod) föoel oernünftig ft), bgreub am
©eburtstag 00m SSaterlanb uf anberi 2Irt hönne a'geigc.
als bür bs 51bänggle do H3efarbe! 2Iber i mott nib lang
läärs Strou bröfhe — i ba's längfcbte ufgäb, bie 3'23ärn
ber erfdjt îtugfh'te 3'fure. 91m SRamittag 00 iifem ^Rational»
fefdft fliebn i us Stabt u ftRuure ufe, nibme ber fRanf
gägem Oberlanb, fhroänle i bs Kanbertal ine u ba bim
Slaufee füll. So, ba i bäm d)üeble 2BaIb, too fed) prädRigi
Sßägli. 3toüfd)e grüen überroachfene gelsblöd bürc fdjlänglc,
ba djan i 3grädjtem ufatme! ÏBie ne fd)öne Draum ligt
bs SBunberfeeli ba, umgab 00 bunïle Danne un pgrabmt
oo ftobige glüe. Wllimal toiber mueh i ftuune ab bäm
märd)ebafte 23Iau 00 fpm ÏBaffer. SRal's nahe, toe be
dfafd)! — 3toüfcbe be 33äum biire fdfimmere b'DoIbebörner
raie ne Stod gfcbroungni Uiible. Uf hörige 33änl fifee b'Kur»
gefdft u gnieffe bie fd)öni IRatur. 33om grüene SRätteli abe
gbört me ©loggeglüt. Dumpf ruufdjet b'Kanber i ber
Sd)Iud)t. — 2ßobI, ba ifdj IRueb u griebe — ba dja me fi
famrnle 3unere ärnfhte gor! — — D'Dämmerung cbunnt.
Ufern freie i£Iab oor em Kurbus, uf em 33rüggli, a be
23äum rings ume See, überall toärbe Sampions ufgmad)t.
— 3möu»brümal Iüüdjte b'girne uf im 3Iberot — be finie
fie 3rügg i oiolett Dunfdjt. 2Bebmüetig fafcb tönt es 9llpe»
born oo ber Sööhi abe — „ftill, a be Särge roirbs 9îad)t
—" — Us em 2BaIb ufe hunnt oil Sold), ©s ft) b'9Rit»
bol3er u b'Kanbergrunber u bgeriedjinb do SRurte u do
Safel. Sie fammle fed) am Sänbtiplab. — „©roher ©ott,
wirjoben bid)!" gorled) tönt ber ifßfalm i bie ftilli 9Iad)t.
~ 3e| fladerets uf — Siehtli — Siehtli — gan3i Serie»
djöttine! — Ob, lueget jeh, toie fd)ön! 3 3toone ©ruppe
Sange b'©binb um bs Seeli um mit gadle — oerfibtoinbe
binber emene gelfe — cböme toiber oüre. 3eb (brü3e fed)
aie 3toe 3üg! 2Bie bas funllet u lüücbtet u irrliedfteret! —

3too Sarle mit Sampions fabre über bs SBaffer, doII
oo £üt — fie finge alii Seimatlieber. Uf ber 23irre brönnt
es güür — u bobe am Sdjafbärg 0! Uf em SRätteli obe
®irbs bäll — mäcbtigi glamme Iobere=n=uf u fpiegle fed)
lieber im SBunberfeeli — fRageete 3ifdfen ufe gäge £>imel

— farbigi ©brugle fallen abe u oergab i ber 9lad)t. Uf
bs 2RaI erftrablt alles im magifcbe ©lang! Ds Seeli u
b'Danne, bs Surbus u b'Süt too ringsum ftab, ft) tag»
bäll belüüd)tet — be toirbs toiber ft)fd)ter u ftill — —.
Ds aSold) ftrömt i fdfön begd)rän3t 2Ief3=SaaI. ©s ©fd)id)tli
toei fie no gböre, es paar Sieber toärbe no gfunge do ber
ganse ©meinb — u ftill, toie fie ft) d)o, gange b'Süt toiber
büre 2BaIb u beigue. ©s paar einfami Siecbtli änet am
Seeli güttbte roie ©ber3li i bie fgfdjteri IRad)t —

U bie gan3i gpr: obni gröf#egd)rad) u 23öIIerfd)üf) —
— obni Skterlanbsreb u breifacös „töocb"! — $ei mer
be b'lxtuptfad) oergäffe berbt)? IRei — es roirb bobe am
®Iaufee meb a üfi fcböni Heimat gfinnet als i mänger lute,
fefd)tledje ©fellf^aft. Slber mir bruudfe ber Siebi 3U üfer
ScbtDD3 nib bür ißlabbombe Usbrud g'gäb — mir tüe üfi
patriotifcbe ©füebl nib ufebrüele — gan3 für üs, im in»
nerfdjte ©änterli, tüe mer bätte für bs ®aterlanb u tüe em
Sdsidfal banle, bab mir grab bie börfe bebeinte ft) - - u bä
ftill Dan! u bas bübfdfeli Satte für üs fälber nütje oitid)
meb. ©mil S a Im er.

Das Stadtbataillon 28 anno 1914.
(Zum 20. Jahrestag der Mobilisation.)
Von Peter Christen. 4

©rfte Sriegseittbrüde.
3tuf ber Iur3en, aber entfeijlid) langfamen ÏBeiterfabrt

nad) Delsberg, too ber 3ug alle fünf ÏRinuten längere 3eit
auf offener Strede Salt madjett mubte, erfuhren mir ©injel»
beiten über biefen „fran3öfifd)en ©inbrud) bei Delle". Die
Solomotioe eines 3urüdfabrenben leeren Dransport3uges !am
bei einem foldjen .§alt neben uns 3U fteben. SRan baho
fid) oon SRouticr roeg über bie äRittagsoerpflegung her»

gemadft. 33on ber SRilitärlüdje mar Dee, 93rot unb ÎBurft
gefabt roorben, fomplettiert burd) oerfd)iebene anbere prioafe
3utaten. Damals tourbe aud> bie Seseidfnung „®ooet=
tränen" erfunben, in Wnlebnung an ben abftinenten ®or»
lämpfer Pfarrer 23ooet, momit bas Dee=„SürIimaffer" ge»
meint mar. ©s rourbe bem perfönlitb-en ©efdjmad angepabt
burtb 3ugiebott aus ber „SBänbtele", bie bis in ben ÏBiuter
hinein grobe fUiobe mar. Dann gab es auf böbern 23e=

fehl allgemeines ^Begräbnis biefer beliebten ©uttern, mit
bem heimlich ftets mieber umgangenen SIHoboIoerboi mürbe
jebt rigoros ©rnft gemacht. 33orerft finb mir aber nod)
3roifdjen SRoutier unb Delémont.

2Ufo, mie mir am fchönften beim Dinieren roaren, lamen
mir natürlid): mit ben 3toei IIRännern auf bem Stablrob
nebenan ins tpiaubem, unb erfuhren oon ihnen ben neueften
„Sanas": gramöfifcbe 3nfanterie mar bei Delle über bie
©ren3e getreten unb ftanb im Sampfe mit unfern fd)toad)en
Sanbfturm=Deta^ements. Die 3it>iIbeoöUerung fei auf»
geboten roorben 3um Serftellen rüdroärtiger Drabtbinber»
niffe. 2Bir, bie III. Dioifion, hätten nun ben geinb mieber

aus bem Sanbe 3U roerfen!
SORit 2BinbeseiIe pflau3te Jich biefer Kriegsbericht ben

SBagen entlang fort. 3^ muh gefteben, mir hatten plöh»
lieh feinen SIppetit mehr! Die bioerfen Konferoen, SBürfte
unb Schöppli oerfchroanben rafd) mieber in ben 23rotfäden.
Doch fchon giemlich itabe ber ©ren3e (in ber Suftlinie nad)
iRorben nur no^ 20 Kilometer entfernt), mar alfo fitus»

ficht oor'banben, am frühen IRacbmittag fchon ins „©ras
beiden" 3U müffen. — ©ine etroas bren3lige Sache! IRafch

mufeten no^ leite Srieflein getrieben unb au^ Deftamente.
über feine Sinterlaffenfchaft aufgefeht roerben.

Doch es fiegte halb mieber ber Sumor. IRuf ber Sta»
tion Delsberg Härten uns bie Offigiere, benen bie Schauer»
mär jauch 3u Ohren gefommen mar, auf, bah bas alles
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Die Bundesfeier soll uns statt mit Wehklagen, die nichts
helfen, mit Dank erfüllen für die Vorsehung, dah unser
Land vermöge des Freiheitswillens und der Tatkraft unserer
Borfahren seine Unabhängigkeit bewahrt hat. Wir alle
schulden Dank dem Lande, dessen Zugehörigkeit uns beglückt.
Ohne Ueberhebung gegenüber andern Völkern dürfen wir
froh und stolz sein auf unser Schweizerbürgerrecht. Suchen
wir jederzeit uns seiner würdig zu erweisen durch treue Er-
füllung aller Bürgerpflichten.

Wir dürfen auch auf unsere Wehrkraft vertrauen. Denn
wer, sei es von innen oder von auhen, unsern Landesfrieden
bedrohen wollte, mühte es erfahren, dah sie stark genug ist,
uns die Heimat zu schützen und zu schirmen.

So mögen denn am 1. August beim feierlichen Klang
aller Glocken im ganzen Schweizerlande die Brüder aller
Stämme und Stände sich einträchtig geloben, dem Vater-
lande Liebe und Treue zu bewahren! Werner Krebs.

L i der
Mi git sech i de letschte Jahr hie z'Bärn alli Müeh,

für ne würdigt Bundesfyr z'veranstalte u das unsinnige
CHIepfe u Ehrache mache z'verschwinde. I der alte Stadt
inne hets «fange guetet. Derfür zeit de i de Uherquartier
albe d'Höll los! Solang d'Behörde halt nid d'Fabrikation
vo däne dumme Frösche u Knallbombe dörfe verbiete, so-

lang besseret's nid. Wie sinnlos isch doch dä blöd Lärme!
Glaubet der öppe, d'Schwyz wäri z'Stand cho, we sie denn-
zumal uf em Rütli so ne schützlige Gchrach hätti gmacht?
Nei, niemals! U mir übergschyde Möntsche vom zwänzigschte
Jahrhundert sötti doch sövel vernünftig sy, d'Freud am
Geburtstag vom Vaterland uf ändert Art chönne z'zeige,
als dür ds Abänggle oo Petarde! Aber i wott nid lang
läärs Strou drösche — i ha's längschte ufgäh, hie z'Bärn
der erscht Augschte z'fyre. Am Namittag vo üsem National-
fescht fliehn i us Stadt u Muure use, nihme der Rank
gägem Oberland, schwänke i ds Kandertal ine u ha bim
Blausee still. So, da i däm chüehle Wald, wo sech prächtigi
Wägli zwüsche grüen überwachsene Felsblöck düre schlängle,
da chan i zgrächtem ufatme! Wie ne schöne Traum ligt
ds Wunderseeli da, umgäh vo dunkle Tanne un ygrahmt
vo stotzige Flüe. Allimal wider mueh i stuune ab däm
märchehafte Blau oo sym Wasser. Mal's nache, we de
chasch! — Zwüsche de Bäum düre schimmere d'Doldehörner
wie ne Stock gschwungni Nidle. Uf hölzige Bänk sitze d'Kur-
gescht u gniehe die schöni Natur. Vom grüene Mätteli abe
ghört me Eloggeglüt. Dumpf ruuschet d'Kander i der
Schlucht. — Wohl, da isch Rueh u Friede — da cha me si

sammle zunere ärnschte Fpr! — — D'Dämmerung chunnt.
Ufem freie Platz vor em Kurhus, uf em Brüggli, a de
Bäum rings ume See, überall wärde Lampions ufgmacht.

Zwöu-drümal lüüchte d'Firne uf im Aberot — de sinke
sie zrügg i violett Dunscht. Wehmüetig fasch tönt es Alpe-
Horn vo der Hööchi abe — „still, a de Bärge wirds Nacht
—" — Us em Wald use chunnt vil Volch. Es sy d'Mit-
holzer u d'Kandergrunder u d'Feriechind vo Murte u oo
Basel. Sie sammle sech am Ländtiplatz. — „Groher Gott,
wir stoben dich!" Fyrlech tönt der Psalm i die stilli Nacht.
Ts 2etz flackerets uf Liechtli — Liechtli — ganzi Perle-
chöttine! — Oh, lueget jetz, wie schön! I zwone Gruppe
gange d'Chind um ds Seeli um mit Fackle — verschwinde
hinder emene Felse — chôme wider vüre. Jetz chrüze sech
oie zwe Züg! Wie das funklet u lüüchtet u irrliechteret! —
^ Zwo Barke mit Lampions fahre über ds Wasser, voll
vo Lüt — sie singe alti Heimatlieder. Uf der Birre brönnt
es Füür — u dobe am Schafbärg o! Uf em Mätteli obe
wirds häll — mächtigi Flamme lodere-n-uf u spiegle sech

wieder im Wunderseeli — Rageete zischen ufe gäge Himel

— farbigi Chrugle fallen abe u vergab i der Nacht. Uf
ds Mal erstrahlt alles im magische Glanz! Ds Seeli u
d'Tanne, ds Kurhus u d'Lüt wo ringsum stah, sy tag-
häll belüüchtet — de wirds wider fyschter u still —
Ds Volch strömt i schön begchränzt Aeh-Saal. Es Eschichtli
wei sie no ghöre, es paar Lieder wärde no gsunge vo der
ganze Emeind — u still, wie sie sy cho, gange d'Lüt wider
düre Wald u heizue. Es paar einsami Liechtli änet am
Seeli zündte wie Cherzli i die fyschteri Nacht —

U die ganzi Fyri ohni Fröschegchrach u Böllerschüh —
— ohni Vaterlandsred u dreifachs „Hoch"! — Hei mer
de d'Hauptsach vergässe derby? Nei — es wird dobe am
Vlausee meh a üsi schöni Heimat gsinnet als i mänger lute,
feschtleche Esellschaft. Aber mir bruuche der Liebi zu üser
Schwyz nid dür Platzbombe Usdruck z'gäh — mir tüe üsi
patriotische Efüehl nid usebrüele — ganz für üs, im in-
nerschte Gänterli, tüe mer bätte für ds Vaterland u tüe em
Schicksal danke, dah mir grad hie dörfe deheime sy —^ u dä
still Dank u das hübscheli Bätte für üs sälber nütze oilich
meh. Emil B a Im er.

Da8 Ktaàdàilloii 28 anno 1914.
20. làreàA âer Nobilisatioir.)

Vou ?eter (lkristeii. 4

Er ste K r i e g s e i n drücke.

Auf der kurzen, aber entsetzlich langsamen Weiterfahrt
nach Delsberg, wo der Zug alle fünf Minuten längere Zeit
auf offener Strecke Halt machen muhte, erfuhren wir Einzel-
heiten über diesen „französischen Einbruch bei Delle". Die
Lokomotive eines zurückfahrenden leeren Transportzuges kam
bei einem solchen Halt neben uns zu stehen. Man hatte
sich von Moutier weg über die Mittagsverpflegung her-
gemacht. Von der Militärküche war Tee, Brot und Wurst
gefaht worden, komplettiert durch verschiedene andere private
Zutaten. Damals wurde auch die Bezeichnung „Bovet-
tränen" erfunden, in Anlehnung an den abstinenten Vor-
kämpfer Pfarrer Bovet, womit das Tee-„Lürliwasser" ge-
meint war. Es wurde dem persönlichen Geschmack angepaht
durch Zuziehen aus der „Wändtele", die bis in den Winter
hinein grohe Mode war. Dann gab es auf höhern Be-
fehl allgemeines Begräbnis dieser beliebten Cuttern, mit
dem heimlich stets wieder umgangenen Alkoholverbot wurde
jetzt rigoros Ernst gemacht. Vorerst sind wir aber noch
zwischen Moutier und Delêmont.

Also, wie wir am schönsten beim Dinieren waren, kamen
wir natürlich mit den zwei Männern auf dem Stahlroh
nebenan ins Plaudern, und erfuhren von ihnen den neuesten

„Havas": Französische Infanterie war bei Delle über die
Grenze getreten und stand im Kampfe mit unsern schwachen

Landsturm-Detachements. Die Zivilbevölkerung sei auf-
geboten worden zum Herstellen rückwärtiger Dvahthinder-
nisse. Wir, die III. Division, hätten nun den Feind wieder
aus dem Lande zu werfen!

Mit Windeseile pflanzte.sich dieser Kriegsbericht den

Wagen entlang fort. Ich muh gestehen, wir hatten plötz-
lich keinen Appetit mehr! Die diversen Konserven, Würste
und Schöppli verschwanden rasch wieder in den Brotsäcken.
Doch schon ziemlich nahe der Grenze (in der Luftlinie nach

Norden nur noch 20 Kilometer entfernt), war also Aus-
sicht vorhanden, am frühen Nachmittag schon ins „Gras
beihen" zu müssen. — Eine etwas brenzlige Sache! Rasch

muhten noch letzte Brieflein geschrieben und auch Testamente
über seine Hinterlassenschaft aufgesetzt werden.

Doch es siegte bald wieder der Humor. Auf der Sta-
tion Delsberg klärten uns die Offiziere, denen die Schauer-
mär .auch zu Ohren gekommen war, auf, dah das alles
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Sdjroinbet fei. 3n ber Umgebung bes ©ahnffofes mar rttdjt
ciel los. Austreten burfie man nicht, fo machten mir es
uns in ben ©Sagen roieber bequem. Da es tjteh, oor 2 XI.br
merbe' nidjt abgefahren, Jam nun bie heilige Stunbe bes

Auf Les Rangiere.

Staffens! Sie nahm ein ©nbe, als 3ur ©kiterfahrt ge=
pfiffen rourbe. Die unbetonte ©egenb muhte man fidj
anfehen. Wiles mar anbers als bei uns im ©ernbiet. Xtns
gefielen bie nieten bübfcben ©täbchen, bie ben Dörfern ent»
lang unter ben Düren uns freunblich 3uroinften. Das mar
auf ber ganjen Strecfe oon ©iel meg ber gfalt geroefen.
Wuher einigen fdjtottrigen ©reifen roaren auih hier nur fetten
©tonet 3u fehen. 5\inber hingegen fdjienen in reichlicher
3aht oorhanben 3U fein. Wus oieten fÇenftern flatterten
©ahnen. Die gan3e ©ahrt blieb unoergehlich.

Sie enbete inbeffen am frühen Wachmittag bei ber
Station ©affecourt. 3n flottem ©tarfd) auf fengenb heißet
Strohe, lieblich eingehüllt in Siaubrootfen, f(brüten mir
Soécourt 3u, burd) biefes Dorf mit bem djaraïteriftifdjen
3roiebel=3ird)turm htnbnrdj, um etwas oberhalb an ben
fteinigen Rängen Siroaf 311 be3iehen unb ber fommenben
Dinge 3U harren. ©Sir befanben uns am ©uhe ber ©aque»
relie, melier Warne jebem Schroeüerfolbaten 3eü feines
Sehens in ©rinnerung bleiben mirb. Wod) ahnten mir nicht
mie oft unfere Domifter über bie Straffe biefes „Sorebs"
(©erg) gebudeti werben muhten. ©Senn mir fdjon tängft
3U Staub unb Wfdje geworben unb in ©ergeffen'heit geraten
finb, merben unfere .Urenlet noch' bas Sieblein fingen:

SÜleüeli hürat mi, i bi=ne ©olonelle,
Unb mi)s Stabsquartier, bas ifch bi ©aquerelle.
©Senn b'©ran3ofe chôme, alarmierena,
©iciteti hürat, hürat, hürat mi!

Wrg ging auch bei arts im Anfang eine Sranfheit um,
bie „Spioniiis". Wis Wonnen unb in anbern ©eroanbungen
oerfleibeie Spione fpuïten in ben ©eh'irnen. Sd)arf rourbe
jeber oerbädjtige 3ioiIift in ben ©rennpunft bes ©etbftechers
geriidt. Wuf ben 53 ö h en oor uns, oon benen einige Wttes»
miffenbe behaupteten, bort fei bie elfäfftfdje ©ren3e, mürbe
fo eine oerbädftige ©eftalt gefidjtet, .in langem fdjleppenbem
©ernanbe. Sid>er ein Spion! Der muhte fofort oerhaftet
merben. Der oerböd>tigc .Herl oerfdfmatnb gerabe hinter
einer Se de, als ©Sachtmeifter ©. (fpäter Seutnant), mit ent»
fpreihenbem ©efeht ausgerüftet, mit feiner 6 Wimm Jtarfen
©atrouilte in ber fchmorenben Site lostrabte, ©efpannt
oerfotgten mir ben ©erlauf biefer Wftion. Wuch bie ©a=
trouille oerfdjroanb härter Befagter Safetnuhhede. Wad)
einiger 3cit Jam fie mohlbehalten unb ohne „Spion" wie»
ber 3urüd. Die ©ielbung ihres ©ührers lautete nicht ge=
rabe ruhmreich. Die „oerbäd)tige" ©eftalt gehörte einem

bortigen Biebern ©ieb3ü<bter, ber in feiner langen ©ieb»
hänblerbtufe ben ©Seibepläben nachging. Das ©erfteden
hinter ber Sede hatte feine Urfadje in einem bringlicdjen
©ebürfnis bes ©tones, ber es fid) bean. auch gemütlich
machte unb nicht roenig oerbtüfft mar, fid) in biefer nicht
gerabe falonfä'higen Situation ptöhlich einer fcbroeiserifchen

©atrouille gegenüber3ufehen! Das 3nterme33o gab nicht
roenig 3U lachen.

3nbeffen waren bie oorausgegangenen Quartiermacher
3urüdge!ommen, mir fonftten in Séprais, „im nächften Dorf
ha oben" ©ingug hatten. Die Strede mar Iur3, nach 10

©itnuten fa'hen roir bie ©iebel bes „Ortes" oor uns. ©Sie

ein gan3es Jriegsftarles ©atailton in biefen wenigen Säu=
fern, oon benen bie meiften biefen immerhin etwas Sotibes
be3eichnenben Warnen gar nicht oerbienten, unterJommen
foltte, roar uns ein Wätfel. 3u>ei ober brei ©ebäube burften
fich als mittelftatttiche ©ebitbe fehen Iaffen. Dort Jam bas
©ros unter. Der Weft waren Steinhütten unb Sd)eund)en
en miniature. 3m ©tititärbienft mirb bas Unmögliche mög»
lieh, bie gan3e Wtonfchaft Jam fd)Iiehlid) unter Dach, aller»
bings mit 3u'hitfeuahme eines Deites bes nahen ©Seilers
Wiontaoon. ©Sähratb bie ©inrichtung ber 3antonnemente
unb ben Wetabtierungsarbeiten (es gab orbenilich- 3u puben!)
fachten mir umfonft nach bem einlabenben ©Sirtshausfchitb,
bas bie „Sooettränen" oergeffen machen foltte. Wicht ein»

mal ein Urämertaben befanb fich tu biefem roeltoertaffenen
Weft. Unb es fchien, bah toir in ein Wttersafpl geraten
waren, roeit unb breit Jam fein junges, rofiges unb lachen»
bes ©efidjt 3um ©orfchein. Die Situation mar trüb. Droft
fianben mir nur in ber 3Uüerfid)iIichen Hoffnung, nicht lange
in biefem traurigen „ftaff" häufen 3U müffen.

©3enn mir nod) nach ©oécourt hinunter hätten gehen
Jönnen! Der Wusgang blieb ftrenge auf ben „Ort" be»

fdjränft. Der erhöhte ©ereitfdjaftsgrab unb bie 3at)Irei<hen
Wuhenroachen forgten bafür, bah fein ©ermegener ben

übrigens fe'hr richtigen ©efeht umgehen tonnte. ©Sir be»

fanben uns eben nicht int friebtichen Wtoöoerfurs. So
muhten roir an biefem unb ben nächften Wbenben unfern
phänomenalen Dürft am prächtigen Dorfbrunnen löfchen.
Um bie gleiche 3eit mürben bie betgifchen ©eftungen eine
nach ber anbern 3U ©all gebracht. ©Sir muhten auch, bah
im nahen ©faß gedämpft rourbe unb bie ©ran3ofen auf
©iüthaufen oorftiehen. Drang nicht ber 5toonenbonner bis
3U uns herüber? Dumpf unb in regelmähtgen Wbftänben?
©inent finbigen Uopf fiel etwas an ber Sache auf —
unb richtig, es ftettte fich heraus, bah bie „3anouenfd)Iäge"

Les Raiiuiers im Winter.

oon ben ©ferben in ben Stallungen herrührten! Die Wacht

mar herniebergefunfen, alles mit feinem weichen Wtem um»
hüttenb, unb halb nach 10 Uhr, nach bem Dichter© fd)en,
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Schwindel sei. In der Umgebung des Bahnhofes war nicht
viel los. Austreten durfte man nicht, so machten wir es

uns in den Wagen wieder bequem. Da es hieß, vor 2 Uhr
werde' nicht abgefahren, kam nun die heilige Stunde des

^iik Ues Usuriers.

Jassens! Sie nahm ein Ende, als zur Weiterfahrt ,ge-
pfiffen wurde. Die unbekannte Gegend muhte man sich

ansehen. Alles war anders als bei uns im Bernbiet. Uns
gefielen die vielen hübschen Mädchen, die den Dörfern ent-
lang unter den Türen uns freundlich zuwinkten. Das war
auf der ganzen Strecke von Viel weg der Fall gewesen.
Auszer einigen schlottrigen Greisen waren auch hier nur selten
Männer zu sehen. Kinder hingegen schienen in reichlicher
Zahl vorhanden zu sein. Aus vielen Fenstern flatterten
Fahnen. Die ganze Fahrt blieb unvergeßlich.

Sie endete indessen am frühen Nachmittag bei der
Station Vassecourt. In flottem Marsch auf sengend Heiher
Strahe, lieblich eingehüllt in Staubwolken, schritten wir
Boêcourt zu, durch dieses Dorf mit dem charakteristischen
Zwiebel-Kirchturm hindurch, um etwas oberhalb an den
steinigen Hängen Biwak zu beziehen und der kommenden
Dinge zu harren. Wir befanden uns am Fuße der Caque-
relle, welcher Name jeden« Schweizersoldaten Zeit seines
Lebens in Erinnerung bleiben wird. Noch ahnten wir nicht,
wie oft unsere Tornister über die Strahe dieses „Horebs"
(Berg) gebuckelt werden muhten. Wenn wir schon längst
zu Staub und Asche geworden und in Vergessenheit geraten
sind, werden unsere Urenkel noch das Äiedlein singen:

Meiteli hürat mi, i bi-ne Colonelle,
Und mys Stabsquartier, das isch di Caquerelle.
Wenn d'Franzose -chôme, alarmieren-i,
Meiteli hürat, hürat, hürat mi!

Arg ging auch bei uns im Anfang eine Krankheit um,
die „Spionitis". Als Nonnen und in andern Gewandungen
verkleidete Spione spukten in den Gehirnen. Scharf wurde
jeder verdächtige Zivilist in den Brennpunkt des Feldstechers
gerückt. Auf den Höhen vor uns, von denen einige Alles-
wissende behaupteten, dort sei die elsässische Grenze, wurde
so eine verdächtige Gestalt gesichtet, in langem schleppendem
Gewände. Sicher ein Spion! Der muhte sofort verhaftet
werden. Der verdächtige Kerl verschwand gerade hinter
einer Hecke, als Wachtmeister B. (später Leutnant), mit ent-
sprechendein Befehl ausgerüstet, «nit seiner 6 Mann starken
Patrouille in der schmorenden Hihe lostrabte. Gespannt
verfolgten wir den Verlauf dieser Aktion. Auch- die Pa-
trouille verschwand hinter besagter Haselnuhhecke. Nach
einiger Zeit kam sie wohlbehalten und ohne „Spion" wie-
der zurück. Die Meldung ihres Führers lautete «richt ge-
rade ruhmreich. Die „verdächtige" Gestalt gehörte einem

dortigen biedern Viehzüchter, der in seiner langen Vieh-
Händlerbluse den Weideplätzen nachging. Das Verstecken
hinter der Hecke hatte seine Ursache in einem dringlichen
Bedürfnis des Mannes, der es sich- denn auch gemütlich
machte und nicht wenig verblüfft war, sich in dieser nicht
gerade salonfähigen Situation plötzlich einer schweizerischen

Patrouille gegenüberzusehen! Das Intermezzo gab nicht
wenig zu lachen.

Indessen waren die vorausgegangenen Quartiermacher
zurückgekommen, wir konhten in Sêprais, „im nächsten Dorf
da oben" Einzug halten. Die Strecke war kurz, nach 10

Minuten sähen wir die Giebel des „Ortes" vor uns. Wie
ein ganzes kriegsstarkes Bataillon in diesen wenigen Häu-
fern, von denen die meisten diesen immerhin etwas Solides
bezeichnenden Namen gar nicht verdienten, unterkommen
sollte, war uns ein Rätsel. Zwei oder drei Gebäude durften
sich als mittelstattliche Gebilde sehen lassen. Dort kam das
Eros unter. Der Rest waren Steinhütten und Scheunchen
en miniature. Im Militärdienst wird das Unmögliche «nög-
lich, die ganze Mannschaft kam schließlich unter Dach, aller-
dings mit Zuhilfenahme eines Teiles des nahen Weilers
Montavon. Während die Einrichtung der Kantonnemente
und den Retablierungsarbeiten (es gab ordentlich, zu putzen!)
suchten wir umsonst nach dem einladenden Wirtshausschild,
das die „Bovettränen" vergessen inachen sollte. Nicht ein-
mal ein Krämerladen befand sich in diesem weltverlassenen
Nest. Und es schien, daß wir in ein Altersasyl geraten
waren, weit und breit kam kein junges, rosiges und lachen-
des Gesicht zum Vorschein. Die Situation war trüb. Trost
fanden wir nur in der zuversichtlichen Hoffnung, nicht lange
in diesem traurigen „Kaff" Hausen zu müssen.

Wenn wir noch nach Boêcourt hinunter hätten gehen
können! Der Ausgang blieb strenge auf den „Ort" be-
schränkt. Der erhöhte Bereitschaftsgrad und die zahlreichen
Außenwachen sorgten dafür, daß kein Verwegener den
übrigens sehr richtigen Befehl umgehen konnte. Wir be-
fanden uns eben nicht im friedlichen Manöverkurs. So
muhten wir an diesem und den nächsten Abenden unsern
phänomenalen Durst -am prächtigen Dorfbrunnen löschen.
Um die gleiche Zeit wurden die belgischen Festungen eine
nach der andern zu Fall gebracht. Wir wußten auch, daß
im nahen Esah gekämpft wurde und die Franzosen lauf
Mülhausen vorstießen. Drang nicht der Kanonendonner bis
zu uns herüber? Dumpf und in regelmäßigen Abständen?
Eine««« findige«« Kopf fiel etwas an der Sache auf —
und richtig, es stellte sich heraus, daß die „Kanonenschläge"

'â-

1^68 Ranuiers im winter.

von den Pferden in den Stauungen herrührten! Die Nacht
war herniedergesunken, alles mit seinem weichen Atem um-
hüllend, und bald nach 10 Uhr, nach dem Lichterlöschen,
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log bas Stabthataillon enggebröngt im erquidenben Schlaf.
5Iitcf) bie ÎRehqaf)! ber Dffijiere muhte fid) in (Ermangelung
oon Vrioatsimmern ins Stroh legen.

3 n ber 21 j o t e.

Früh fah uns ber 9. Auguff (Sonntag) auf ben
Seinen. 2Bir merïten nur an ben 3ird>engängem, bie nach
Voécourt 3ur SCTieffe pilgerten, etwas oon biefem filuhetag.
Für uns roar er wie ein SBerftag ftrenger Arbeit. Scharfe
(Einjelausbilbung, 3ugfd)ule unb 9Rarfd)übungen füllten bie
Stunben aus. (Es rourbe an biefem „Dag bes Serrn"
ehrlich gefdjwiht. Die frönen blauen SBaffenröde bilbeten
für bie Sihe Sammelbeden erfter ©üte. (Erft ber 15. Au»
guft, auf unferm Vormarfd) in oorberfte fiinie, brachte uns
(Erlöfung oon biefem Ijerrlid) toärmenben fileibungsftüd, als
roir in (Eourgenat) enblidj Sloufen faffen tonnten.

Sßäbrenb bes ©reräierens an ben Sängen oberhalb
Séprais hatte unfer 3ug ein in Säumen herrlich oerftedtes
größeres Anwefen entbedt, bas uns für ben Abenb einer
fHetognofäierung roert fd)ien. ©ute 5 SRinuten oom Dorfe
tocg, lag es ftreng genommen fdfon außerhalb ber sunt
Ausgang erlaubten 3one. filad) bem Sauptoerlefen fartben
fid) unfer 6 Unteroffiäiere, 2 ©efreite unb ein Füfilier 3um
ÎBagnis 3ufammen. Vorfichtig pirfdjenb, ob bie Stube nicht
etwa fchon burch fi)ffi3tere „befeht" fei, fanben roir gaft»
freunblidje Aufnahme. ©egen Se3ahlung unb gute ASorte
fättigten roir uns an träftigem fiaffee unb fdjön braun ge»

prägelter, mit Spedtoürfeln burdffebter Dtöfti. Dann gab's
fühlen S07oft unb oor bem A3eggehen fpenbierte bie Fa»
milie, ba roir uns oon ber liebenswürbigften Seite seigten
unb frantophil gebärbeten, gratis ein roährfdjaftes ,,©afe
mit"! ©emütlich roar ber Abenb bahingegangen, fo ge»

müilidj, bah mein oerärgerter Freunb Abbi unb ich bas
jroifdjen uns ausgegrabene firiegsbeil toieber begruben unb
„für alle 3etten" ^rieben fdjloffen. ©in Ser3 unb eine
Seele 30g ber tieine Drupp heimwärts 3U. 5tur3 oor bem
Dorfeingang fuhr allen ber Schreä tn bie ©lieber. Aus
bem Schatten eines Dacbfcbermes brüllte eine ASache ihr
fdjredbaftes „Salt, toer ba?!" Sicher hatte ber Atann uns
in ber Finfternis für burchgebrannte Ftan3ofen ober Deutfche
gehalten unb roar wahrfdjeinlid) nicht weniger erfchroden als
mir. ©r raffelte oerbächtig mit bem ©ewehroerfdfluh. 3unt
©Iüd hatten toir froh bes unerwarteten Sdjreds bie ïernige
Sprache nidjt oerloren, waren auch nicht »erlegen um eine
Segrünbung (man hatte bod) nichts gegen freiwillige 93a»

trouillen ein3uwenben, nicht wahr?) unb fo oerlief biefe
©rtratour ohne weitere folgen. Unfer Verfpredfen, jeben
Abenb unferes Sierfeins 3um Dtöfiieffen 3U erfdjeinen, tonnten
wir aber nicht einhalten; bie Sdfansarbeiten auf ben Sähen
oon fies Orbons unb fies Aangiers waren fdfulb baran.

(Fortfefcmtg folgt.)

Die deutsche Himalaya-Expedition von
schwerem Unglück betroffen.

Die beutfdje ©rpebition, bie im Frühjahr aus3og, um
oen 9Rount=©oereft 3U be3wingen, ift nach ben neueften 99tel»

jmngen oon einem fchweren Unglücf betroffen worben. Der
®ïpebitionsfûhrer SfBilli 9JterfeI aus Atündjen mit feinen
®efährten A3ielanb unb ASehsenbacb finb in einen Schnee»
fturm geraten unb werben oermiht. 9Jtan befürchtet, bah
feine fRettung mehr möglich fein wirb.

Unfer Vilb 3eigt brei Atitglieber ber beutfchen Sima»
Iat)a«©spebition am Fuhe bes 9tanga Varbat, aufgenom»
men oon bem SRatiotlager aus.

(©s lieh fid) Ieiber nid)t feftftellen, ob bie auf unferem
Vilbe gejeigten brei Verfonen bie oermih'ten Sergfteiger

finb. ASir möchten aber annehmen, bah es fid) tatfädjlid)
um Aterfel unb feine ©efährten hanbelt.)

Rundschau.
Dollfuss ermordet.

3n ASien haben 9ta3is bie Aabioftation „Aaroah"
befeht unb bie Regierung abgefeh't ertlärt — gleichseitig
behauptet, Dr. Ain tel en fei ber Aachfolger. A3ährenb
bies "in ber „Aaroah" gefdjah, überfielen anbere Abtei»
Iungen bas Vunbesfan3leramt, nahmen get), DoIIfuh
unb Staatsfetretär Äarwinsfp gefangen unb ermor»
beten DoIIfuh. Die Aegierung hat bie Vermittlung oon
93erlin fchroff abgelehnt, Dr. A in tel en in Saft gefebt
unb ben beutfchen ©efanbten 3ur „Abberufung" oeranlaht.
Starhemberg bietet bie Seimwehren auf. A3as wirb werben?

9Aan hat ben ©inbrud, bie „Aa3is" mühten „etwas
tun", um oon ben beutfchen Schwierigfeiten ab3ulenfen.

Die Lage un Amerika.
Der ©eneraIftre.it in San $ran3ico, ber

nad) oier Dagen abgebrochen würbe, erhellt mit aller Deut»
Iichfeit bie ferneren Unflimmigfeiten, unter welchen bie wei»
tere ©ntwidlung in ben Vereinigten Staaten
leibet, ©rft jeb't beginnen fid) bie grüchte ber ÏBirtfchafts»
fataftrophe oon 1929—33 3U 3eigen. ©rft jeijt beginnt man
3U ahnen, was bie 12 ober 15 URillionen Arbeitslofer, bie
Veteranen, bie pleite gegangenen farmer, gebucht haben.
fRoofeoelts IRuf nach' einer neuen Sßirtfchaft wirb 3um Sig»
nal für all jene, bie fich gebacht, bah „alles anbers werben"
müffe. ihn ift nun nichts gefährlicher als bie Unter»
fdfiebe bes Dempos 3wif<ben ben oerfchiebenen oorwärts
brängenben firäften, unb bie SRöglichfeit, bah er felbft
unb feine fit. fR. A. nicht überall bort mitgehen, wo bies
notwenbig wirb; in biefem galle oerlieren fie bie fiRadjt,
bort 3U 3ügeln, wo bie Aftion 3U weit ausgreift.

3m ©eneralftreif 3U San 3;ran3iscO' haben bie oon
ber 9t. A.A. empfohlenen ©ew er ff dfa ft en ge»

wiffermahen ihre Feuerprobe abgelegt. 99tan muh wiffen,
bah biefem ©ewaltaft ein breimouatiger Streif ber Safen»
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lag das Stadtbataillon enggedrängt im erquickenden Schlaf.
Auch die Mehrzahl der Offiziere mußte sich in Ermangelung
von Prioatzimmern ins Stroh legen.

In der Al oie.

Früh sah uns der 9. August (Sonntag) auf den
Beinen. Wir merkten nur an den Kirchengängern, die nach
Boêcourt zur Messe pilgerten, etwas von diesem Ruhetag.
Für uns war er wie ein Werktag strenger Arbeit. Scharfe
Einzelausbildung, Zugschule und Marschübungen füllten die
Stunden aus. Es wurde an diesem „Tag des Herrn"
ehrlich geschwitzt. Die schönen blauen Waffenröcke bildeten
für die Hitze Sammelbecken erster Güte. Erst der 15. Au-
gust, auf unserm Vormarsch in vorderste Linie, brachte uns
Erlösung von diesem herrlich wärmenden Kleidungsstück, als
wir in Courgenay endlich Blousen fassen konnten.

Während des Exerzierens an den Hängen oberhalb
Seprais hatte unser Zug ein in Bäumen herrlich verstecktes
größeres Anwesen entdeckt, das uns für den Abend einer
Rekognoszierung wert schien. Gute 5 Minuten vom Dorfe
weg, lag es streng genommen schon außerhalb der zum
Ausgang erlaubten Zone. Nach dem Hauptverlesen fanden
sich unser 6 Unteroffiziere, 2 Gefreite und ein Füsilier zum
Wagnis zusammen. Vorsichtig pirschend, ob die Stube nicht
etwa schon durch Offiziere „besetzt" sei, fanden wir gast-
freundliche Aufnahme. Gegen Bezahlung und gute Worte
sättigten wir uns an kräftigem Kaffee und schön braun ge-
prägelter, mit Speckwürfeln durchsetzter Rösti. Dann gab's
kühlen Most und vor dem Weggehen spendierte die Fa-
milie, da wir uns von der liebenswürdigsten Seite zeigten
und frankophil gebärdeten, gratis ein währschaftes „Cafe
mit"! Gemütlich war der Abend dahingegangen, so ge-
mütlich, daß mein verärgerter Freund Addi und ich das
Zwischen uns ausgegrabene Kriegsbeil wieder begruben und
„für alle Zeiten" Frieden schlössen. Ein Herz und eine
Seele zog der kleine Trupp heimwärts zu. Kurz vor dem
Dorfeingang fuhr allen der Schreck in die Glieder. Aus
dem Schatten eines Dachschermes brüllte eine Wache ihr
schreckhaftes „Halt, wer da?!" Sicher hatte der Mann uns
in der Finsternis für durchgebrannte Franzosen oder Deutsche
gehalten und war wahrscheinlich nicht weniger erschrocken als
wir. Er rasselte verdächtig mit dem Gewehrverschluß. Zum
Glück hatten wir trotz des unerwarteten Schrecks die kernige
Sprache nicht verloren, waren auch nicht verlegen um eine
Begründung (man hatte doch nichts gegen freiwillige Pa-
trouillen einzuwenden, nicht wahr?) und so verlief diese
Extratour ohne weitere Folgen. Unser Versprechen, jeden
Abend unseres Hierseins zum Röstiessen zu erscheinen, könnten
wir aber nicht einhalten,- die Schanzarbeiten auf den Höhen
von Les Ordons und Les Rangiers waren schuld daran.

(Fortsetzung folgt.)

Die âeutsàe von
sàvereni IInAlûà betrokkeu.

Die deutsche Expedition, die im Frühjahr auszog, um
den Mount-Everest zu bezwingen, ist nach den neuesten Mel-
düngen von einem schweren Unglück betroffen worden. Der
Grpeditionsführer Willi Merkel aus München mit seinen
Gefährten Wieland und Weizenbach sind in einen Schnee-
nurm geraten und werden vermißt. Man befürchtet, daß
keine Rettung mehr möglich sein wird.

Unser Bild zeigt drei Mitglieder der deutschen Hima-
Iaya--Expedition am Fuße des Nanga Parbat, aufgenom-
Men von dem Rakiotlager aus.

(Es ließ sich leider nicht feststellen, ob die auf unserem
Bilde gezeigten drei Personen die vermißten Bergsteiger

sind. Wir möchten aber annehmen, daß es sich tatsächlich
um Merkel und seine Gefährten handelt.)

kunààau.
Dollàss erinorUkt.

In Wien haben Nazis die Nadiostation „Rawah"
besetzt und die Negierung abgesetzt erklärt — gleichzeitig
behauptet, Dr. Rintelen sei der Nachfolger. Während
dies In der „Rawah" geschah, überfielen andere Abtei-
lungen das Bundeskanzleramt, nahmen Fey, Dollfuß
und Staatssekretär Karwinsky gefangen und ermor-
deten Dollfuß. Die Regierung hat die Vermittlung von
Berlin schroff abgelehnt, Dr. Rintelen in Haft gesetzt
und den deutschen Gesandten zur „Abberufung" veranlaßt.
Starhemberg bietet die Heimwehren auf. Was wird werden?

Man hat den Eindruck, die „Nazis" müßten „etwas
tun", um von den deutschen Schwierigkeiten abzulenken.

Die I^âAe^in ^ineriìn.
Der Generalstreik in San Franzico, der

nach vier Tagen abgebrochen wurde, erhellt mit aller Deut-
lichkeit die schweren Unstimmigkeiten, unter welchen die wei-
tere Entwicklung in den Vereinigten Staaten
leidet. Erst jetzt beginnen sich die Früchte der Wirtschafts-
katastrophe von 1929—33 zu zeigen. Erst jetzt beginnt man
zu ahnen, was die 12 oder 15 Millionen Arbeitsloser, die
Veteranen, die pleite gegangenen Farmer, gedacht haben.
Rooseoelts Ruf nach einer neuen Wirtschaft wird zum Sig-
nal für all jene, die sich gedacht, daß „alles anders werden"
müsse. Für ihn ist nun nichts gefährlicher als die Unter-
schiede des Tempos zwischen den verschiedenen vorwärts
drängenden Kräften, und die Möglichkeit, daß er selbst
und seine N. R. A. nicht überall dort mitgehen, wo dies
notwendig wird,- in diesem Falle verlieren sie die Macht,
dort zu zügeln, wo die Aktion zu weit ausgreift.

Im Generalstreik zu San Franzisco haben die von
der N.R. A. empfohlenen Gewerkschaften ge-
wissermaßen ihre Feuerprobe abgelegt. Man muß wissen,
daß diesem Gewaltakt ein dreimonatiger Streik der Hafen-
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